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Rund um Karl May 

Da las ich dieser Tage in einer Weihnachtsbücherschau: „Von Indianergeschichten und 

Abenteuerbüchern wie sie Karl May z. B. zur Zeit unserer Väter mit so viel Erfolg schrieb, will unsere heutige 

Jugend nichts mehr wissen. Sie sucht ihre Heldenideale nur noch in der deutschen Art und Rasse.“ 

Gemach, so engstirnig ist die deutsche Jugend von heute denn doch nicht, daß sie sich nur noch für das 

interessierte, was es innerhalb der Grenzen von „Blut und Boden“ an heldenhaftem Geschehen zu erzählen 

gibt! 

Auch die deutsche Jugendführung will diese Beschränkung durchaus nicht. Denn im Heft 3 des 

Mitteilungsblattes des Jugendführers Baldur von Schirach „ D a s  J u n g e  D e u t s c h l a n d “  (1934) heißt es: 

„Wir anerkennen als „Unterhaltungs-Jugendbücher“ zwei Arten: einmal solche, die sich mit allgemein 

unterhaltenden Themen befassen, Themen, die den jungen, lebendigen und tatsuchenden Menschen 

besonders ansprechen, ohne irgendwie für ihn „bearbeitet“ zu sein, und die stilistisch sowohl wie wie 

sachlich sauber ausgeführt sind. Ganz vorbildlich ist in dieser Hinsicht das reichhaltige Werk Karl Mays, den 

früher Neid und Mißgunst so sehr verlästerten, nicht zuletzt deswegen, weil er sich mit Hilfe seiner großen 

Fähigkeiten emporgearbeitet hatte, den früher nur die „böse“ Jugend las, und der eigentlich erst heute auch 

von amtlicher Seite, von seiten der Lehrerschaft „für voll“ genommen wird…“ 

Das klingt denn doch ganz anders, als der anonyme Kritikus der fraglichen Weihnachtsbücherschau uns 

glauben machen will! 

Uebrigens kann ich aus persönlichem Erleben mit meinen beiden Jungen, die durch die Schule der Hitler-

Jugend gingen bzw. noch in ihr stehen, nur bestätigen, daß heute noch ebenso viel „Karl May geschmökert“ 

wird wie früher, wo es zeitweise offiziell verpönt war. Und das, obschon verbotene Früchte bekanntlich 

doppelt süß schmecken und doppelt begehrenswert erscheinen sollen! 

Meine Jungen ziehen kein Buch so oft aus ihrer Bücherei hervor wie den „Winnetou“, den „Schatz im 

Silbersee“, den „Blauroten Methusalem“, den „Old Surehand“, der „Derwisch“, „Im Tal des Todes“, den 

„Zobeljäger und Kosak“ oder, was sie sonst noch an Karl-May-Bänden im Laufe der Zeit zusammenbrachten. 

Kein Buch wird aber auch – man sieht es bei aller Stabilität des Einbandes! – von ihnen so oft an die 

Kameraden verliehen wie gerade die von Karl May. 

* 

Eben in der Dezember-Ausgabe bringt die gut geleitete Jungenzeitschrift „ U n s e r  S c h i f f “  der 

Franckhschen Verlagshandlung, Stuttgart, eine von recht regem Interesse der Jugend für Karl May 

sprechende Briefkastenantworten. Es heißt dort: „A. B. Kirchheim (Neckar) H a t  W i n n e t o u  w i r k l i c h  

g e l e b t ?  Ob es diesen Namen wirklich gab, wissen wir nicht. Das hat aber auch gar nichts zu bedeuten. Daß 

solche Menschen wirklich gelebt haben und noch leben, das ist sicher. Karl May und andere haben solche 

gekannt. – W a r  K a r l  M a y  d e n n  a u c h  b e i  d e n  I n d i a n e r n ?  Ja, allerdings erst, nachdem er schon 

viele seiner Bücher geschrieben hatte. Vorher hat er sich die Kenntnis der Länder und Völker durch eifriges 

Studium der Reisebeschreibungen verschafft. Mit welch erstaunlicher Sicherheit er aber Wesen und Leben 

der von ihm geschilderten Gegenden und Stämme getroffen hat, das bezeugen immer wieder der voll 

Bewunderung die Forschungsreisenden und Gelehrten. Die überzeugendsten Fürsprecher sind aber die 

Indianer selbst… W a r e n  b e i  K a r l  M a y s  B e e r d i g u n g  a u c h  I n d i a n e r  a n w e s e n d ?  Das ist nicht 

möglich, denn es waren gerade keine Indianer in Deutschland. Aber 1928 haben sie es nachgeholt. Die ganz 

richtigen Indianer des Zirkus Sarrasani legten 1928 unter riesiger Anteilnahme am Karl-May-Denkmal auf dem 

Radebeuler Friedhof zwei großen Kränze nieder. Auf dem einen stand: „Der Häuptling der Sioux-Indianer 

grüßt seinen großen weißen Bruder“. Das ergreifendste aber war, als der Häuptling Susetscha tanka (große 

Schlange) ans Grab trat und in seiner Dokata-Sprache eine Grabrede hielt: „Du hast unserem sterbenden Volk 

im Herzen der Jugend aller Nationen ein bleibendes Mal errichtet. Wir möchten dir Totenpfähle in jedem 

Indianerdorf aufstellen.“ Der Schluß ging unter im Klagelied der Indianer.“ –  

* 

Insgesamt sind die 64 verschiedenen Karl-May-Bände in 6 224 000 Exemplaren verbreitet. Die Spitze 

halten die drei „Winnetou“-Bände mit 273 000, 247 000 und 238 000 und „Durch die Wüste“ mit 242 000 



Exemplaren. Es folgen dann „Durchs wilde Kurdestan“ mit 207 000, „Der Schut“ mit 200 000 und der „Schatz 

im Silbersee“ mit 185 000 Auflage. 

Die Antwort auf die Frage, wie es denn kam, daß Karl May mit seinen Büchern einen solchen beispiellosen 

Erfolg erzielte, mag eine Auslassung im „ S p o r t  i m  B i l d “  (Nr. 16, 1934) geben. Dort heißt es: „… Ja, 

weshalb liest man noch heute Karl May? Ich glaube, weil der Leser bei ihm alles das zusammen findet, was 

in den meisten Unterhaltungsbüchern nur vereinzelt vorkommt: Edelmut und Hinterhältigkeit, List und 

Gegenlist, Tapferkeit und Feigheit, Gute und Böse, Schwarz und Weiß (wie wir als Kinder und[uns] das Leben 

vorstellten) – und das alles mit einer Fülle von Abenteuern und fremden Länder zusammengerührt, so daß 

ein merkwürdig farbiges und dabei schmackhaftes Gericht zustande kommt …“ 

„ D e r  g u t e  K a m e r a d “ ,  Stuttgart, aber schreibt (11. Heft, 48. Jahrgang): „… Die edle Rasse, die Karl 

May in dem aussterbenden Volk der Indianer verkörpert, unterliegt dem kalten Geschäftsgeist Europas. 

Niemand kann solches Schicksal besser mitfühlen und mitleiden als unser deutsches Volk. Darum wohl findet 

der unablässige Kampf, den Karl Mays Helden für untergehende Rassen kämpfen, so starken Widerhall 

gerade in den Herzen der heutigen Jungen. Darum ist auch Karl May heute fast zeitgemäßer als zu seinen 

Lebzeiten. Mindestens können wir heute vieles besser verstehen, denn wesentliche Fragen, die er berührt, 

sind wichtige Fragen unseres eigenen Volkes geworden …“ 

* 

Die unsterbliche Begeisterung für die Karl-May-Bände hat nun dazu angeregt, die spannende Handlung, 

die ihnen eignet auch in anderer Weise auszuwerten. So entstanden neben zwei L a n d k a r t e n  m i t  

R e i s e w e g e n  zu Karl Mays Erzählungen, die den „Wilden Westen um das Jahr 1868“ und „Das türkische 

Reich um das Jahr 1871“ zeigen (je 1 RM., 60x50 cm groß, 6farbiger Druck) im Karl-May-Verlag, Dresden-

Radebeul „ D i e  R e i s e  n a c h  d e m  S i l b e r s e e “ , ein Würfelspiel für eine fröhliche Tischrunde (1.30 RM.), 

das „ K a r l - M a y - Q u a r t e t t s p i e l “  mit 48 Bildkarten aus „Winnetou“, „Old Surehand“, „Im Lande des 

Mahdi“, „Der Oelprinz“, „Auf fremden Pfaden“ usw., „ A u s  K a r l  M a y s  Z a u b e r r e i c h “  ein Orbismalbuch 

mit bunten Malvorlagen und vorgestanzten, aufstellbaren May-Figuren (1.80 RM.) und zu den Bänden 

„ D u r c h  d i e  W ü s t e “ und „ D e r  S c h a t z  i m  S i l b e r s e e “  von Künstlerhand geschaffene und in 

ausgezeichneter Gravour gearbeitete, flache Z i n n f i g u r e n ,  die das Entzücken für alle Karl-May-Freunde 

und Zinnfigurensammler darstellen. Die einzelnen (14 verschiedenen) Packungen, die im Aussehen und 

Größe den Karl-May-Bänden nachgebildet sind, enthalten zwischen 8 Reiterfiguren und 40 gemischten 

Figuren und kosten zwischen 1.50 und 5 RM. bzw. in hochwertigster Zinnlegierung 3–10 RM. Weiterhin sind 

noch als wertvolle Ergänzung zu Karl Mays Reiseerzählungen „Der Schatz im Silbersee“, „Unter Geiern“, „Der 

Oelprinz“, „Das Vermächtnis des Inka“, „Der blaurote Methusalem“ und „Die Kklavenkarawane“ 

B i l d b ä n d e r  mit je 50 Lichtbildern der bekanntesten Karl-May-Zeichner, wie E. Chiel[?], O. Herrfurth u. a. 

mehr nebst zugehörigen dreiviertelstündigen Vorträgen herausgekommen, die in gedrängter Form den Inhalt 

der jeweiligen Erzählung wiedergeben und allerlei Einstreuungen geographischer, völkerkundlicher und 

allgemeiner Art bieten und so recht geeignet sind, in Heim- und Vereinsabenden für ein Stündchen die alte 

und doch immer neue Karl-May-Romantik heraufzubeschwören. 

Man sieht also, Karl May ist noch sehr „modern und sehr lebendig“. Ein Karl-May-Buch zu 2.50 

(Volksausgabe) bzw. 4.50 RM (im ganzleinen) wird daher nach wie vor unter dem Weihnachtsbaum den 

hellen Jubel aller Jungen hervorrufen.         r. 
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